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Mit dem Apfeltanz an die Expo nach Mailand 
Die Apfelkönigin Monil<a Ausderau tritt nicht nur für den 
Thurgau an der Weltausstellung auf, sondern will auch ihren 
grünen Daumen verbessern. ~ THURGAU LOKAL 33 

Pfarrer hat abgeschrieben 
Die Plagiatsvorwürfe gegen 
Frauenfelds katholischen Ffarrer 
sind wahr. ~STADT FRAUENFELD 43 
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Mehr ausgegeben 
als budgetiert ~ 49 \ 

FOCUS 

Start der 37. Solothurner 
Literaturtage mit Autorin 
Ruth Schweikert ~ 2+23 i 

Salzkorn 
Noch ist das Mehrfach-Gedenk
jahr 2015 längst nicht überstan
den. Und schon figuriert 2017 
auf der Agenda des «runden» 
Erinnerns. Das mit dem Figurie
ren ist in diesem Fall ganz wört
lich gemeint. Um auf die dann
zumal 500. Wiederkehr von 
Luthers Thesenanschlag in Wit
tenberg und damit auf den Be
ginn des Prozesses hin zur Refor
mation einzustimmen, hat Play
mobil einen kleinen Plastik
Luther auf den Markt gebracht. 

Der Erfolg übertraf alle Er
wartungen. Die Startauflage von 
34000 Exemplaren war in drei 
Tagen ausverkauft, so dass nun 
bald nochmals 50000 Stück 
folgen sollen. Und weil das Spie
len mit einem <<Manöggeli» 
allein ziemlich langweilig ist, 
ruft die Playmobil-Gemeinde 
bereits nach weiteren Figuren 
aus der Reformationsepoche. 

In Frage käme etwa Luthers 
Freund Melanchthon, kämen 
Gegenspieler wie der Mediä
Papst Leo X. oder der Ablasspre
diger Tetzel. Doch weshalb die
ser Boom gerade heute, da es die 
Kirchen bekanntlich schwer 
haben? Eben deshalb vielleicht: 
AblasshandeL stb. 
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MICHELE VATERLAUS 

FRAUENFELD. Künftig gibt es 13 
statt nur 12 Wochen Schulferien. 
Das ist im neuen Gesetz über 
die Volksschule festgeschrieben, 
dessen Botschaft der Regierungs
rat dem Grossen Rat unterbreitet 
hat.DerVerbandBildungThurgau 
kritisiert das, denn die Lehrer 
würden mit Mehrarbeit belastet. 
<<Das Ganze ist ein politischer 
Deal zulasten der Lehren>, sagt 
Verbandspräsidentin Anne Va
renne. Denn insgesamt müssten 

Lehrer knapp sechs Tage pro Jahr 
zusätzlich arbeiten - dies bei 
einer sowieso schon sehr hohen 
Belastung. 

Acht Tage zusätzlich 

Auf diese Zahl kommt Varenne 
folgendermassen: Die eine Woche 
zusätzliche Ferien ist über 
Weihnachten geplant. Im Schnitt 
erhalten Lehrer so nur 2,6 un
terrichtsfreie Tage zusätzlich 
pro Jahr. Neu im Gesetz fest
geschrieben sind aber auch 
<<maximale acht gemeinsame 

Arbeitstage». Zudem dürfen 
Schulanlässe, die an Samstagen 
stattfinden, nicht mehr kompen
siert werden. 

In der Vernehmlassung hatte 
sich der Verband entsprechend 
geäussert, doch der Regierungs
rat ist nicht darauf eingegangen. 

Blick in die Zukunft 

Felix Züst Präsident des Ver
bandes Thurgauer Schulgemein
den, hat Verständnis für die An
liegen der Lehrer. <<Es ist ein her
ausfordernder Beruf.>> Doch von 

\T" . \ 1'1 - 'l \ l 
\j ~~~l..U!..I'" ~\u.~ . .A ,~,). LM lv -j- --~-\' 

\ "-J 

Nylons Strümpfe für Frauen- und Männerträume 

Bild: ky/Picture Alliance 

Vor 75 Jahren kamen die ersten Nylonstrümpfe auf den Markt. Die hauchdünnen Fasern 
sorgten für eine gesellschaftliche Revolution und waren eine Schwarzmarktwährung. Auch 
dank Stil-Ikonen wie Sophia Loren stehen die Strümpfe bis heute für Erotik. ~ Focus 24 

einer Mehrbelastung will er 
nichts wissen. <<In der Summe 
haben die Lehrer auch nach der 
Einführung des neuen Gesetzes 
genügend Ferien.>> Er sieht in 
den <<gemeinsamen Arbeitstagen>> 
eher Vorteile, weil sich Synergien 
entwickeln könnten. Und er 
weist daraufhin, dass die Zusam
menarbeit unter Lehrern vieler
orts optimiert werden könnte. 
<<Dies vor allem, wenn auf bevor
stehende Projekte wie die Ein
führung des Lehrplans 21 ge
blickt wird.>> ~ THURGAU 17 

SCHWYZ/LITTENHEID. Der 36jäh
rige Mann aus dem Kanton 
Schwyz, der am Samstag in Wü
renlingen vier Personen erschoss 
und sich selbst richtete, ist neun 
Tage vor der Bluttat aus einer 
psychiatrischen Klinik entlassen 
worden: Er war in der Privat
klinik Clienia in Littenheid für
sorgerisch untergebracht. Auf
grund des guten Behandlungs
verlaufs sei diese Unterbringung 
durch das ärztliche Behand
lungsteam beurteilt und aufge
hoben worden, teilte die Klinik 
mit. Anzeichen für das spätere 
Geschehen habe es keine ge
geb~rr:Jsda) ~SCHAUPLATZ 32 

TZ-SERIE AUSFLUGSliPS 

Die Welt der Schlangen 
220 Schlangen aus fünf Kon
tinenten beherbergt der 
Schlangen-Zoo Eschlikon in 
Wallenwil. Zoobe
sitzer Jean-Claude 
Villars war schon als 
Kind fasziniert von 
den Reptilien. Vor 
15 Jahren eröffnete 
er die Einrichtung, 
die längst eine Insti
tution ist. Für die Besucher 
soll nicht der Gruseleffekt im 
Vordergrund stehen, findet 

Grosse Debatte 
wegen Kündigung 
WEINFELDEN. An der Versamm
lung der evangelischen Kirch
gemeinde Weinfelden kritisieren 
viele Kirchbürger die Vorsteher
schaft wegen der Kündigung an 
Messmer Christian Stern. Präsi
dent Helmut Wiegisser nennt 
erstmals Gründe für diesen 
Schritt. Dem jungen Messmer 
fehle das Organisationstalent 
und die Selbständigkeit, die die
ses Amt erfordere. Die Behörde 
hat Stern beurlaubt, solange der 
Rechtsstreit um die Kündigung 
läuft. (mte) ~ THURGAU LOKAL 33 

Villars. Vielmehr will er zu
sammen mit seiner Frau 
Hilde die Schönheit der Tiere 

vor Augen führen 
und das vielerorts 
schlechte Image der 
Schlangen und ihrer 
Bewunderer korrigie
ren. Der Schlangen
Zoo Eschlikon ist 
deshalb einAusflugs

tip für die ganze Familie, mo
derate Eintrittspreise inklu
sive. (red.) ~ HINTERTHURGAU 51 

Schweiz trifft 
aufdie USA 
PRAG. Bereits vor dem letzten 
Gruppenspiel der Schweiz, das 
Tschechien im Penaltyschiessen 
2: 1 gewann, stand fest, dass die 
Schweiz im Viertelfinal auf die 
USA trifft. Die Amerikaner ge
wannen ihr Vorrundenspiel und 
sicherten sich den Gruppensieg. 

Damit kommt es morgen in 
Ostrava zur Neuauflage des WM
Halbfmals von 2013, den die 
Schweiz in ihrem vielleicht bes
ten Länderspiel gegen die USA 
sensationell mit 3:0 gewann und 
in den Final einzog. (si) ~SPORT 16 

SELBSTFAHRENDE AUTOS 

Händeweg 
Gestern hat die Swisscom das 
erste selbstfahrende Auto auf 
Schweizer Strassen fahren las
sen. Ein Prototyp 
auf der Basis eines 
VW Passat, den die 
deutsche Firma Au
tonomos Labs mit 
Sensoren, Radar, 
Laser-Scanner, GPS 
und viel Software 
ausgerüstet hat, war gestern 
auf Jungfernfahrt durch Zü
rich. Die Swisscom will nicht 

ins Autogewerbe einsteigen, 
ist aber an der fortlaufenden 
Digitalisierung des Strassen

verkehrs interessiert. 
Bis wir von derarti
gen autonomen Au
tos überholt werden, 
dürften laut Autono
mos-Chef Tinosch 
Ganjineh noch min
destens zehn Jahre 

vergehen. Die Automatisie
rung werde schrittweise er
folgen. (Kn.) ~ FOCUS 25 
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Thurgau 
Lehrer woll~lli~~J:n~hr Ferien 
Mit der Änderung des Gesetzes über die Volksschule werden die Lehrer mit Mehrarbeit belastet. Das kritisiert der 
Verband Bildung Thurgau. Dabei sind künftig 13 statt nur 12 Ferienwochen festgeschrieben. 

MICHELE VATERLAUS 

FRAUEN FELD. Auf den ersten Blick 
scheint das Ganze eine tolle 
Sache für die Lehrer zu sein: Mit 
der Änderung des Gesetzes über 
die Volksschule gibt es eine Wo
che mehr Ferien, das heisst 13 
statt 12 Wochen. So steht es in 
der Botschaft, die der Regie
rungsrat dem Grossen Rat unter
breitet hat. Doch das sei verzerrt, 
sagt Anne Varenne, Präsidentin 
des Verbandes Bildung Thurgau. 
Sie atmet tief durch und sagt: 
<<Das Ganze ist ein politischer 
Deal zulasten der Lehrer.>> Im 
Endeffekt sei das nämlich so: 
«Nur die Schüler erhalten mehr 
Ferien.>> 

Knapp sechs Tage mehr Arbeit 
Die Lehrer hingegen würden 

mit Mehrarbeit belastet. Diese 

Anne Varenne 
Präsidentin des Verbandes 
Bildung Thurgau 

Bild: pd 

belaufe sich auf knapp sechs 
Tage im Jahr. Anne Varenne be
rechnet das folgendermassen: 
Über die kommenden zehn Jahre 
bekommen sie durch die zusätz
liche Ferienwoche zu Weihnach
ten im Schnitt 2,6 Tage mehr 
unterrichtsfreie Tage im Jahr. 
Aber im Gesetz sind neu «maxi
mal acht gemeinsame Arbeits
tage>> für die Lehrer festgeschrie
ben, und Schulanlässe an Sams
tagen können nicht mehr kom
pensiert werden. <<Lehrer werden 
so noch mehr belastet, obwohl 
das Lehrpersonal der Thurgauer 
Volksschulen schweizweit fast 
am meisten Jahreslektionen un
terrichtet>>, sagt Varenne. Acht 
gemeinsame Arbeitstage seien 
darum zu viel. Zudem sei es 
nicht notwendig, dass diese Ar
beitstage reglementiert werden. 
Die Lehrer hätten bewiesen, dass 

sie ohne gesetzliche Vorgaben 
die Aufgaben im Team erfüllten. 
In der Vernehmlassung letzten 
Herbst hat sich der Verband ent
sprechend geäussert. Er wollte 
die Zahl bei fünf festlegen. Doch 
darauf ist der Regierungsrat 
nicht eingegangen (siehe Kas
ten). Ebenfalls nicht eingegan
gen ist der Regierungsrat auf die 
Forderung, die Bezeichnung «Fe
rienwochen>> wegzulassen. «Bis
her wurde im Gesetz die Anzahl 
Unterrichtswochen festgelegt. 
Das soll so bleiben.>> Anne Varen
ne verweist auf den Rufvon Leh
rern als «Ferientechniken>. <<Viele 
Leute glauben, wir hätten zwölf 
Wochen Ferien. Dem ist nicht 
so.>> Wie jeder andere Arbeitneh
mer bezögen sie vier bis fünf 
Wochen Ferien pro Jahr. «Das 
andere ist unterrichtsfreie Ar
beitszeit, in der wir uns weiter-

bilden, Planungen erstellen oder 
den Unterricht entwickeln.>> 

Es gibt eine Umverteilung 
Felix Züst, Präsident des Ver

bandes Thurgauer Schulgemein
den, hat durchaus Verständnis 
für die Anliegen der Lehrer. «Es 
ist ein herausfordernder Beruf.>> 
Doch von einer Mehrbelastung 
will er nichts wissen. «In der 
Summe haben die Lehrer auch 
nach der Einführung des neuen 
Gesetzes genügend Ferien.>> Er 
erklärt zudem, dass er die Ar
beitszeit anders betrachtet: «Ich 
gehe von einer Jahresarbeitszeit 
aus, und die wird sich nicht ver
ändern. Durch Teile der Geset
zesänderung werden organisato
rische Möglichkeiten geschaffen, 
die Arbeit in den Schulen anders 
zu gestalten.>> Lehrer würden 
künftig beispielsweise zeitinten-

Gesetz Vernehmlassung war im vergangenen Herbst 
Bis Ende November war die 
Teilrevision des Gesetzes über 
die Volksschule in der Ver
nehmlassung. Am 3. März 
schliesslich hat der Regierungs
rat dem Grossen Rat die Bot
schaft betreffend der Änderung 
unterbreitet. Die vorberatende 

Kommission des Grossen Rates ist 
nun für die Beratung verantwort
lich. Gemäss ordentlichem Ver
fahren wird die Kommission da
nach über die Ergebnisse infor
mieren. Mit Verweis auf das lau
fende Gesetzgebungsverfahren 
möchte sich die zuständige 

Regierungsrätin Monika Knill 
nicht zum Thema äussern. Sie 
sagt, dass der Regierungsrat 
die geplanten Änderungen zum 
Gesetz einer breiten Vernehm
lassung unterzogen und Kennt
nis der Stellungnahme von Bil
dung Thurgau hat. (mvl) 

sive Aufgaben nicht mehr in 
einem Konvent unter der Woche 
nach Schulschluss durchführen 
müssen. Sie können dies an 
einem unterrichtsfreien Tag tun, 
wie Züst erklärt. So könnten die 
Arbeit besser verteilt und auch 
Schulausfälle, die es doch hin 
und wieder gebe, vermieden 
werden. Des weiteren sieht er in 
den «gemeinsamen Arbeitsta
gen>> ein Synergiepotenzial, das 
die Lehrer früher oder später 
entlasten wird. «Es können zum 
Beispiel Prüfungen oder Fach
themen vorbereitet und ausge
tauscht werden.>> Sowieso findet 
er, dass die Zusammenarbeit vie
lerorts Optimierungspotenzial 
hat, und er erklärt gleich: «Dies 
vor allem, wenn auf bevorste
hende Projekte wie die Einfüh
rung des Lehrplans 21 geblickt 
wird.>> 

Bild: Reto Martin 

Felix Züst 
Präsident des Verbandes 
Thurgauer Schulgemeinden 
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Claudius Grafs letzter Helikopter-Ausflug 
Der Thurgauer Regierungsrat besuchte gestern die Militärpolizei. Der jährliche Truppenbesuch im Helikopter dient nicht nur dem 
Vergnügen, sondern auch der Kontaktpflege zur Armee und der Information. Einer genoss es aber ganz besonders. 

DAVID ANGST 

MELS. Einen schöneren Tag hätte 
sich der Thurgauer Regierungs
rat nicht aussuchen können für 
seinen diesjährigen Truppenbe
such. Während weit unten auf 
den Thurgauer Wiesen alle Bau
ern ihr Heu zetteten, schwebten 
hoch oben im Super-Puma drei 
Regierungsräte (Graf-Schelling, 
Schläpfer und Stark) und eine 
Regierungsrätin (Haag) über das 
Land, begleitet von Entourage 
und Medienvertretern. 

Erziehungsdirektorin Monika 
Knill musste als Stallwache zu 
Hause bleiben- damit der Kan
ton jederzeit geführt ist. Für 
einen der Magistraten war es ein 
ganz besonderer Flug: Claudius 
Graf-Schelling, Justiz- und Poli
zeidirektor, tritt Ende dieses Mo
nats in den Ruhestand. Es war 
sein letztes Schulreisli als Aktiv
mitglied der Kantonsregierung. 

Ins St. Galler Oberland 

Passend zu seinem Departe
ment war das Ausflugsziel Mels 
im St. Galler Oberland. Dort ist 
der Kommandoposten der Mili
tärpolizei für die gesamte Ost
schweiz. Nach einem halbstün
digen Flug über das Toggenburg 
und die Churfirsten landete der 
Helikopter dort gerade um die 
Mittagszeit. In der Gartenwirt
schaft des Hotels Post in Sargans 
genoss die Gesellschaft den Ta
gesteller, ein gebackenes Poulet 
und Safran-Risotto, für 14.50 
Franken. 

Der höchste Schweizer Mili
tärpolizist, Brigadier Beat Eberle, 
stammt aus der Gegend und liess 
es sich nicht nehmen, die Thur
gauer Regierungsräte persönlich 

www.thurgauerzeitung.ch 

Bild: David Angst 

Kaspar Schläpfer, Carmen Haag, Jakob Stark und Claudius Graf-Schelling lassen sich von einem Unteroffizier die Waffen erklären. 

in die Geheimnisse der militäri
schen Sicherheit einzuweihen, 
zusammen mit dem Komman
danten der Region Ostschweiz, 
Armin Krieg. 

Mit korrektem Tenue 

Die Militärpolizei ist der 
Schreck jedes Soldaten. Aber da 
Regierungsräte in der Regel eine 

weisse Weste und ein korrektes 
Tenue tragen, musste sich keiner 
Sorgen machen. Während rund 
drei Stunden zeigten und erklär
ten die beiden Offiziere der 
Thurgauer Regierung ihre Ein
satzmöglichkeiten, Waffen, Fahr
zeuge und anderes Material wie 
Sprengstoff-Entschärfer. Im Jahr 
1882 unter dem Namen Feld-

gendarmerie gegründet, ist die 
militärische Polizei heute eine 
vielseitig einsetzbare und ausge
rüstete Organisation, die allein 
in der Ostschweiz 110 Berufssol
daten beschäftigt, und die mit 
ebenso vielen Hunden einer der 
grössten Hundehalter der Schweiz 
ist. Einer dieser Hunde zeigte 
den beeindruckten Thurgauern 

seine Fähigkeit, Sprengstoff auf
zuspüren. 

Den Heimflug genoss Clau
dius Graf-Schelling ganz beson
ders. Zu seinem Abschied luden 
ihn die Piloten ein, im Cockpit 
mitzufliegen. Und natürlich 
wählten sie die Route durch das 
St. Galler Rheintal und über sein 
geliebtes Arbon und den See. 

• 

Einsprachen 
stauen 
Thurprojekt 

17 

FRAUENFELD. Das Hochwasser
schutzprojekt Weinfelden-Bürg
len ist durch Einsprachen blo
ckiert, sagte Regierungsrätin 
Carmen Haag in der Klimadebat
te des Grossen Rats letzte Woche. 
Anlass zur Besorgnis gaben ak
tuell die starken Niederschläge, 
die der westlichen Schweiz An
fang Mai Hochwasser brachten. 
Die Thur blieb indessen in ihrem 
seit dem 19. Jahrhundert begra
digten Bett. Die Einsprachen sei
en bereits bekannt gewesen, als 
der Grosse Rat im Dezember 
2014 den 27,8-Millionen-Fran
ken-Kredit für das Hochwasser
schutzprojekt bewilligte, sagt 
Marco Baumann, Chef der Abtei
lung Wasserwirtschaft/Wasser
bau im Departement für Bau 
und Umwelt. Sie seien nach der 
Projektauflage im Oktober 2014 
eingereicht worden. Über den 
weiteren Zeitplan konnte er kei
ne Auskunft geben: «Wir haben 
die Einsprachen beantwortet zu
handen der Einsprecher.>> Es 
habe keinen Anlass gegeben, das 
Projekt zu korrigieren. Er wisse, 
dass Grundeigentümer davon 
betroffen seien. Das Projekt sei 
jedoch von verschiedenen Stel
len geprüft worden, Regierungs
rat und Grosser Rat hätten es 
positiv beurteilt. 

Glück gehabt Anfang Mai 
Zur aktuellen Hochwasserge-

l fahr sagt Baumann: «Wir haben 
Glück gehabt Anfang Mai. Die 
Wolken haben sich in der West
schweiz ausgeregnet und sind 
halb leer im Thurgau angekom
men. Es hätte auch anders her
auskommen können.>> 

Das Weinfelder Siedlungsge
biet ist laut Baumann jetzt gerüs
tet für jene Hochwasser, wie sie 
alle 100 Jahre zu erwarten sind. 
Das Hochwasserschutzprojekt 
Weinfelden-Bürglen ist für selte
ner auftretende Hochwasser ge
dacht, die als Extremereignisse 
benannt werden. (wu) 

Schulen wollen 
Archive entlasten 
FRAUENFELD. Der Frauenfelder 
SVP-Kantonsrat und Schulpräsi
dent Andreas Wirth hält es für 
unnötig, dass die Thurgauer 
Schulen die Lehrer-Personaldos
siers 80 Jahre aufbewahren müs
sen. Mit einer Einfachen Anfrage 
an den Regierungsrat fordert er 
eine Anpassung des Registratur
und Archivplans, den das Staats
archiv 1999 herausgegeben hat. 
Darin nicht berücksichtigt sind 
laut Wirth der Wegfall des Beam
tenstatus der Lehrer, die Einfüh
rung von Personal im Stütz- und 
Förderbereich, von Therapeuten 
und Schulleitern. In den gelten
den Weisungen seien «Schul
und Kindergartenangestellte>> 
gemeinsam aufgeführt; ihre Ak
ten könnten nach 10 Jahren kas
siert werden. «Es ist daher un
klar>>, schreibt Wirth, «welche 
Personen welcher Gruppe zuzu
ordnen sind>>. Heute bestehe 
kein geschichtliches Bedürfnis 
mehr, Personalakten von Leh
rern dauernd aufzubewahren. Es 
stelle sich sogar die Frage, ob die 
dauernde Aufbewahrung dem 
Persönlichkeitsschutz wider
spreche. Es sei kein nachvoll
ziehbares Interesse der öffent
lichkeit daran erkennbar. Weiter 
will Wirth wissen, ob digitale 
Datenträger für Archivzwecke 
verwendet werden können. (wu) 


